
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 3

Artikel: Ein neuer drahtloser Ferngeheimdrucker

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634382

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634382
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 41

ein neuer drahtloser Serngebeitndrucker.

©in neuer brafytiofcr ^entgefyeim*
brisâer.

Die brahtlofe Delegrapfjie uub Delephonie ar»

Leitet 'an ber ßöfung sweier wichtiger Probleme, bern

geheimen Senben unb ber ileberwittlung in biret«

tan Dppenbrud.
(Line t)od)tntereîTantc ßöfuttg biefer "Hufgäbe

tourbe oon §errn Dr. L(3o 1)Ie auf ber Deutzen
Sunïausftellung oorgetragen. Sie ift non Ejerrn
Compare, fionbon, nach jahrelanger ffforfdfungs«
arbeit erbad)t unb mit biefem getneinfant im ßabo«
i'atorium ber Srirnia Dr. (Erich ffr. £>utl) 05. in. b.
£>., Serlin, ausgearbeitet werben.

Die Slpparatur beruht auf bem tpringip, bafe

für. ieben Sucbftaben bes Sllphabetes eine Kombi»
nation sweier Done hero orgebracht wirb, bie an
Stelle ber Sprache auf einen normalen brabtïofen
Delephoniefenber übertragen unb auf ber (Empfangs«
Italian wieber birett in gebrudte Sudjftaben über«
let?! werben.

(Ein (Empfänger, ber fid) auf bie Senbewelle
abftimnten würbe, tonnte lebiglich eine 3rofge oon
Kombinationen zweier oerfd)iebener Done hören, aus betten
er fid) unmöglich Suchitaben äufammenfehen tann, um fo
weniger, als bie Apparate bas Alphabet auf insgefamt 800
SOrtllionen oerfdjiebenfadje SBeife übermitteln tonnen.

Das Senben erfolgt berart, bah auf ber Senbeftation
in üblicher SBeife auf ben Daften einer normalen Schreib-
mafchine gefdjrieben wirb unb auf ber (Empfaitgsfeite bann
bas ©efdjriebene birett in Drudfchrift erfdjernt. Das Ser«
fahren arbeitet ohne ieben Spndtronismus unb bie ®mp»
faugsapparatur wirb oon ber Senbeftation autoinatifdj in
®ang gefeht.

6d)ulbeit.
(Es gibt alte SBabrbeiteu, bie immer wieber neu wer«

ben. (Europa erlebt gegenwärtig bie SBahrheit, bah es leichter
ift, Sdjulben pi machen als Schulben 3u jahlen. (Es winbet
jid) fchredlich unter biefer (Erfahrung. ßehten SCRittwocf) finb
iu Saris bie cfiuammintfter oon (Englanb, fÇrauïreid), Sei»
üiett, Italien, Sapan unb Slntetifa 3« erften Sihung ber

p ' n a n 31 o n f e r en 3 sufammengetreten; auch bie Dfdfecho«
llowatei, Stuinänien, Sugoflawien, Srafilieu, Portugal unb
©riechenlanb finb an biefer ftonferett3, freilich nur als ,,be«
Wäntt. intereffierte Hftädjie", oertreten. Ol un geht 3war
ote Slbiuadjung bahin, bah über bie allgemeine Sdjulben«
f^age nicht bistutiert, bah nur bie Serteilung ber aus
peutfdjlanb fliehenben Dribute, ber ©genannten Daw es«
Annuitäten, befprochen werben folle. SBie bas nicht
anbers 311 erwarten ift, haben biefe Sefpredjungen inbeffen
°en galten gragentompler rings um bie ftriegsfchul«
»en an bie Oberfläche ber öffentlichen Distuffion gehoben,
unb bie Leitungen finb ooll oon biefem Dhema. Seit
tur3em weih man ttämlid), bah bie SI m e r i f a it e r ihre
oorgeftredten Dollars bis 3U111 leh ten Kent 3uriidhaben wol«
tat. (Es war ein fchmeuooltes (Erwadjen aus einem fiifeen

iTU V®'® Saris oernahm, bah ßonbon feine aitierita«
ilujeit Schulbcn ab3U3ahIen begonnen hatte. Sisher hatten

onaii3ofen mit 3uoerfid)t hinübergeblidt 3U Uncle Sam;
gewiß würbe er eines Dages bie grohmütige ffieftc bes
Durmitretchens burd) bie Olechnung machen, unb bann tonnte
mau wetterfeben. SOtan tonnte oon (Englanb bie gleiche
(Sefte erwarten unb hatte es bann leicht, ben eigenen Sdjulb«
nern gegenüber groh3iigig 311 fein. Olun 3erftörten bie (Eng«
(un h er mit ihrer erften ftahlung plöhlidj bie fransöfifchen
— and) oie ttahenifcheii unb anbere Sllufionen. Snbem fie
ihre. Sch'Ulben an Slmerita als eine Otealität, mit ber man
el)tltd> unb nüchtern rechnen muh, anertannten, fliehen fie

bas ganse Kartenhaus ber fttbliahhoffnungen um. (Es gibt
jetjt nur mehr einen SBeg ait8 ben Schalheit herauf: Strahlen!

Dicfe (Ertenntnis ift bitter. 5lber jener Sdmlbner ift
3weifeIlos am fdpellften aus ber 93erlegenheit heraus, ber
fid) am eheften mit ber Datfache bes Slbjahlenmüffens ab«
finbet. Die prattifchen (Englänber haben bas ant erften be«

griffen, ©ewih haben fie ausgerechnet, bah bas Rahlen
fie iit biefem Salle billiger tommt, als bas Sid)«Sd)enfen=
ßaffen, ba fie bod) bas ©efdjenî an bie eigenen Sdjulbner
hätten weitergeben müffen unb basu noch ben Olioalen 001t
jenfeits bes 03cans oerpflidjtet warben wären.

Sftait tann es begreifen, warum bie Sramofen fid) nicht
fo leicht mit ber neuen Situation abfimben tonnen. Sie
waren es, bie immer 311 einer befinitioen Siegelung ber
5U'iegsfd)uIbenfrage Drängten, um bort ihre eigene Sied)-
nung auf3uftellen. Sie finb nämlid) baooti über3eugt, bah
bie grohe Sd)wefterrepublid oon brühen ihre Situation nicht
gered)t beurteilt. Die Slnterifaner argumentieren nämlich fo:
3e mehr wir Srantreid) entgegenkommen, um fo mehr rüftet
biefes uub baut fein ftriegsinftrument (ßuftflotte) 3U einem
föiittel ber ®eherrfd)ung (Europas aus. Das wirb aber
ben latenten ftriegs3uftanb oerewigen unb läht (Europa nie
mehr tonfuni« unb 3al)Iträftig werben für bie ameritanifche
2Birtfd)aft. Solglid) foil Srantreid) uns 3uerft Die Sdjulben
3al)len, fein Oîiiften wirb ihm bann etwas weniger gefähr«
lid) werben. Dem gegenüber weifen bie Sran3ofen auf ben
unfriebfcrtigen beutfd).eu Olachbar hin: Die (Englänber tön»
neu gut abrüften, haben fie ja teine beutfdfe Stotte mehr
3U fürdjteu. SB it' aber müffen mit Der Datfadje eines in«
taften Deutfd)latibs oolter Sabriten unb ßaboratorien red)«
neu, bas im Otu Daufcnbe oon Slugjeugeu unb fütafchinen»
gewehren mit gefährlichen (Eiftgefdjohen baut unb uns eines
fcfjönett Dages, b. h- wenn wir unoorbereitet unb bebrängt
finb, über ben Daufeit wirft miitt ber gaii3en (Energie eines
racheburftigen uub 311 allen Slepreffalien öntfchloffenen ffieg»
ners. Diefen Datfädfenpoften möchten bie Stantofen in bie
5triegsfd)ulbenred)inung einftellen. Sie möd)ten ferner ein«
geredjnet wiffen, bah Srantreid) in biefem Kampf ber Demo»
ïratien gegen ben Deutfdjen 3hlonard)ismus am meiften Slut
oerloreit uub bie SBelt burd) feine Opfertat oon ber beut»
fdien (Sefahr befreit hat-

(Es mag fein, bah bie Sran3ofen bie fünftige „beutfdjc
©efahr" rid)tiger einfdjähen, als bies bie Slmieritaner 311

tun imftanbe finb. Slnberfeits werben fie fid) mit ber aitieri«
tanifdfett ©epflogenheit, mit eigenen Slugen 3" fcheu, ab«
fittben müffen, fo wie es bie Deutfchen feinerjeit tun muhten.
Diefe ftedten 3m 3eit ber SBiilfonnote unb fpäter bei ber
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Kin neuei- clialillszer Serngtheimlinicker.

Ein neuer drahtloser Ferngeheim-
drucker.

Die drahtlose Télégraphié und Telephonie ar-
beitet an der Lösung zweier wichtiger Probleme, dem

geheimen Senden und der Uebermittlung in direk-

tem Typendruck.
Eine hochinteressante Lösung dieser Aufgabe

wurde von Herrn Dr. Pohle auf der Deutschen

Funkausstellung vorgetragen. Sie ist von Herrn
Compare, London, nach jahrelanger Forschungs-
arbeit erdacht und mit diesem gemeinsam im Labo-
ratorium der Firma Dr. Erich F. Huth E. in. b.

H-, Berlin, ausgearbeitet worden.
Die Apparatur beruht auf dem Prinzip, dasz

fur
^

jeden Buchstaben des Alphabetes eine Kombi-
nation zweier Töne hervorgebracht wird, die an
Stelle der Sprache auf einen normalen drahtlosen
Telephoniesender übertragen und auf der Empfangs-
station wieder direkt in gedruckte Buchstaben über-
setzt werden.

Ein Empfänger, der sich auf die Sendewelle
abstimmen würde, konnte lediglich eine Folge von
Kombinationen zweier verschiedener Töne hören, aus denen
er sich unmöglich Buchstaben zusammensetzen kann, um so

weniger, als die Apparate das Alphabet auf insgesamt
Millionen verschiedenfache Weise übermitteln können.

Das Senden erfolgt derart, daß auf der Sendestation
in üblicher Weise auf den Tasten einer normalen Schreib
Maschine geschrieben wird und auf der Empfangsseite dann
das Geschriebene direkt in Druckschrift erscheint. Das Ver-
kahren arbeitet ohne jeden Synchronismus und die Emp-
laugsapparatur wird von der Sendestation automatisch in
Gang gesetzt.

Schulden.
Es gibt alte Wahrheiten, die immer wieder neu wer-

den. Europa erlebt gegenwärtig die Wahrheit, dasz es leichter
ist, Schulden zu Machen als Schulden zu zahlen. Es windet
sich schrecklich unter dieser Erfahrung. Letzten Mittwoch sind
m Paris die Finanzminister von England, Frankreich. Bei-
üien, Italien. Japan und Amerika zur ersten Sitzung der
Finanzkonferenz zusammengetreten,- auch die Tschecho-
»owakei, Rumänien, Jugoslawien, Brasilien, Portugal und
Griechenland sind an dieser Konferenz, freilich nur als „be-
schränkt interessierte Mächte", vertreten. Nun geht zwar
die Abmachung dahin, dasz über die allgemeine Schulden-
i^age nicht diskutiert, dasz nur die Verteilung der aus
Deutschtand fließenden Tribute, der sogenannten Daw es-
Annuitäten, besprochen werden solle. Wie das nicht
anders zn erwarte» ist. haben diese Besprechungen indessen
den ganzen Fragenkompler rings um die Krieg s schul-
den an die Oberfläche der öffentlichen Diskussion gehoben,
und die Zeitungen sind voll von diesem Thema. Seit
kurzem weist man nämlich, das; die Amerikaner ihre
vorgestreckten Dollars bis zum letzten Cent zurückhaben wol-
^n. EZ Mgr ein schmerzvolles Erwachen aus einem süßen

Paris vernahm, dah London seine amerika-
nazen Schulden abzuzahlen begonnen hatte. Visher hatten

Franzosen mit Zuversicht hinttbergeblickt zu Uncle Sain,-
gewlst würde er eines Tages die großmütige Geste des

i>lcy>trelchens durch die Rechnung machen, und dann konnte
man weiterseheu. konnte von England die gleiche
tiefte erwarten und hatte es dann leicht, den eigenen Schuld-
nern gegenüber großzügig zu sein. Nun zerstörten die Eng-
land er uut ihrer ersten Zahlung plötzlich die französischen
— auch die italienischen und andere Illusionen. Indem sie
ihre Schulden an Amerika als eine Realität, mit der man
ehrlich und nüchtern rechnen muß, anerkannten, stießen sie

das ganze Kartenhaus der Ablaßhoffnungen um. Es gibt
jetzt nur mehr einen Weg ans den Schulden heraus: Abzahlen!

Diese Erkenntnis ist bitter. Aber jener Schuldner ist
zweifellos am schnellsten aus der Verlegenheit heraus, der
sich am ehesten mit der Tatsache des Äbzahlenmüssens ab-
findet. Die praktischen Engländer haben das am ersten be-
griffen. Gewiß haben sie ausgerechnet, daß das Bezahlen
sie in diesem Falle billiger kommt, als das Sich-Schenksn-
Lassen, da sie doch das Geschenk an die eigenen Schuldner
hätten weitergeben müssen und dazu noch den Rivalen von
jenseits des Ozeans verpflichtet worden wären.

Man kann es begreifen, warum die Franzosen sich nicht
so leicht nnt der neuen Situation abfinden können. Six
waren es, die immer zu einer definitiven Regelung der
Kriegsschuldenfrage drängte», um dort ihre eigene Rech-
nung aufzustellen. Sie sind nämlich davon überzeugt, daß
die große Schwesterrepublick von drüben ihre Situation nicht
gerecht beurteilt. Die Amerikaner argumentieren nämlich so:
Je mehr wir Frankreich entgegenkommen, um so niehr rüstet
dieses und baut sein Kriegsinstrument (Luftslotte) zu einem
Mittel der Beherrschung Europas aus. Das wird aber
den latenten Kriegszustand verewigen und läßt Europa nie
mehr konsuni- und zahlkräftig werden für die amerikanische
Wirtschaft. Folglich soll Frankreich uns zuerst die Schulden
zahlen, sein Rüsten wird ihm dann etwas weniger gefähr-
lich werden. Dem gegenüber weisen die Franzosen auf den
unfriedfertigen deutschen Nachbar hin: Die Engländer kön-
neu gut abrüsten, haben sie ja keine deutsche Flotte mehr
zu fürchten. Wir aber müssen mit der Tatsache eines in-
takten Deutschlands voller Fabriken und Laboratorien rech-
nen, das im Nu Tausende von Flugzeugen und Maschinen-
gewehren mit gefährlichen Giftgeschoßen baut und uns eines
schönen Tages, d. h. wenn wir unvorbereitet und bedrängt
sind, über den Haufen wirft mit der ganzen Energie eines
rachedurstigen und zu allen Repressalien entschlossenen Geg-
ners. Diesen Tatsächenposten möchten die "Franzosen in die
Kriegsschuldenrechnung einstellen. Sie möchten ferner ein-
gerechnet wissen, daß Frankreich in diesem Kampf der Demo-
kratien gegen den deutschen Monarchismus am meisten Blut
verloren und die Welt durch seine Opfertat von der deut-
schen Gefahr befreit hat.

Es mag sein, daß die Franzosen die künftige „deutsche
Gefahr" richtiger einschätzen, als dies die Amerikaner zu
tun imstande sind. Anderseits werden sie sich mit der amen-
kanischen Gepflogenheit, mit eigenen Augen zu sehen, ab-
finden müssen, so wie es die Deutschen seinerzeit tun mußten.
Diese steckten zur Zeit der Wilsonnote und später bei der
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